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Stektfyalter
Schweizerische humoristisch-satirische Wochenschrift

Gegründet 1875 - 107. Jahrgang

Ritter Schorsch

Salut für
den Löwenzahn

An trüben Wintertagen träume ich von meinem
Sommergarten. Er ist kein sorgsam gehegtes Stück
Rasen, von Blumenrabatten eingefasst und mit
Zierbüschen garniert, sondern eine prächtige Wiese, auf
der sich unbehindert auch der Löwenzahn entfaltet,
und ihn liebe ich ganz besonders. «Züchten Sie
Unkraut?» fragte mich spöttisch ein Nachbar. Er
konnte überhaupt nicht verstehen, dass man so
«Kommunes» in seinem Garten duldet. Für ihn
fallen nur Blumen, Sträucher und Bäume in
Betracht, die man auf bäuerlichen Feldern vergeblich
sucht.

Nun lese ich, dass meine Liebe für Wildwuchs
offenbar keineswegs anachronistisch ist. In der
Millionenstadt Hamburg zum Beispiel befindet man
sich auf der Suche nach «ökologischen Nischen»,
und das will sagen: nach Zonen, in denen sich die
Natur unbehindert entfalten kann. Und weshalb?
Weil die Leute in dieser riesigen Agglomeration
auch wieder Bienen und Schmetterlinge zu sehen
bekommen sollten. Viele andere Tierarten sind dort

bereits verschwunden oder vom Aussterben
bedroht, weil es freie Natur so gut wie nicht mehr gibt
und die grossen Pärke mit chemischen Mitteln vom
Unkraut gesäubert werden, die auch den kreuchenden

und fleuchenden Lebewesen zusetzen. Eine
ordentliche Welt zum Anschauen also, aber nicht
zum Existieren.

In Hamburg hat man es begriffen und geht sogar
so weit, Bauern am Rande der Stadt Entschädigungen

für Felder auszurichten, die sie der freien Natur
überlassen. Vielleicht, hoffe ich, wird dieses Exem-
pel Schule machen. Es ist ohnehin an der Zeit, mit
dem Begriff «Unkraut» vorsichtiger umzugehen.
Denn mit ihm betreiben wir doch botanischen
Rassismus. Abgesehen von meinem ästhetischen
Vergnügen habe ich also auch unter moralischen
Aspekten jeden Grund, meinem Löwenzahn Asyl
zu gewähren. Mein Recht auf den eigenen Boden
hat ohnehin seine höchst irdische Begrenzung.
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